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~eine Mayonnaisen, pikante Heringssalate, 
~elikate Fleischsalate, erstklassige fisch-
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derboote im Winterschlaf. - Sie sind eigentlich zu teuer, um nur7Monate im Jahr gefahren zu werden. 
mmen Sie doch sonntags morgens einmal. Bei sonnigem Winterwetter macht das Rudern auch Spaß. 
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Es war die kürzeste Jahreshauptver­
sammlung aller Zeiten. Sie dauerte 
keine drei Stunden und lag damit, wie 
Kurt Rüggeberg aufatmen~ und stolz 
kundtat, unter der Zeitgrenze, die der 
DFB kürzlich auf seiner Hayptversamm­
lung vorgelegt hatte. Debat,ten im har­
ten Stil vergangener Jahre fehlten 
diesmal fast ganz, sieht map davon ab, 
daß 1,- DM pro Clubzeifung vielen 
nicht geheuer vorkam. Recht haben sie, 
eine Vereinszeitung mußl kostenlos 
sein, und deshalb sollte die Notlö­
sung mit der 1,- DM sofort wieder ab­
geschafft werden, wenn es die Um­
stände nur irgendwie erl fiuben. Für 
manche Besucher der JHY fehlte es 
an Pfeffer. Rudolf Pentzlin saß lau­
schend und mit einem Zigarrenarse­
nal an seinem Platz und harrte des 
Signals für den rhetorisc~en Einsatz, 
aber das Zeichen kam ni~ t. der Rhe­
tor schwieg. Später wehrt er Zweifel 
an seiner Vitalität ab, kein Wunder: es 
lag einfach kein Sprengstoff in der 
Luft. 
Dafür wvrden einige personelle Wei­
chen gestellt, die sich auf den Club 
gehörig auswirken können, gut wie 
schlecht. Die Aufgaben des 2. Vorsit­
zenden, der Frauen- und ~ ozialwartin 
und des Kinderruderwartes gehören zu 
den wichtigsten des Verei s. Wer sich 
bewährt, kann das Clublr ben berei­
chern, wer nicht dazu kommt, kann den 
Club weit zurückwerfen. f en Neuen 
sollte jede Hilfe gegeben erden. 
Dr. Cohnen verdient wiede I einmal be­
sondere Erwähnung. Sei,i Jahresbe­
richt war und schloß pess\mistisch, er 
enthielt Vorwürfe nach verschiedenen 
Seiten und bemängelte im wesentli­
chen, daß nichts getan werde, um dem 

Den Fußballbund unterboten 

Club genügend große und kräftige 
Nachwuchsruderer zu beschaffen. Ein 
altes Lied, ein wahres Lied. Wirklich 
ein wahres Lied? Nicht nur Dr. Cohnen 
ersehnt wieder Germania-Mannschaf­
ten in der Weltspitze. Aber, mit Ver­
laub, das Sehnen und das Klagen füh­
ren nicht dorthin. Mexiko City brachte 
einen glatten Reinfall für das west­
deutsche Sportsystem. Siegfried Perrey 
sprach das böse Wort von der Ein­
schränkung der Demokratie im Ver­
hältnis der Sportverbände zu einer 
zentralen Sportf.ührung, wenn es in 
München 1972 nicht noch mäßiger aus­
gehen solle. Der Ruf nach staatlicher 
Hilfe, nach Sportgymnasien im Stil der 
DDR, nach einem umfassenden Aus­
wahlsystem wird lauter. Es gibt viele 
andere Zeichen dafür, daß „ Papas 
Amateursport" tot ist. Dann ist aber 
doch wohl auch die Frage erlaubt , ob 
nicht auch die Zeit der ruhmreichen 
Vereinsmannschaften vorbei ist. Wer 
heute im Sport - als Aktiver oder Trai­
ner - ganz oben mitmischen will , der 
muß eben nach den heutigen Gesetzen 
handeln oder ganz aussteigen. Gewiß 
ist es unverständlich, wie es sich ein 
Sportverband leisten kann, die aner­
kannten Trainerkünste Dr. Cohnens 
und manches seiner Kolle~en jahre­
lang brachliegen zu lassen, nur weil 
sich im Verein oder in der Nähe keine 
großen Talente finden lassen. Aber die 
Kehrseite der Medaille sieht eben so 
aus, daß ein Amateurtrainer nur nach 
Dienstschluß zur Verfügung steht, und 
das reicht heute vielleicht nicht mehr 
aus. 
Wer sich über das Rudertraining im 
Verein überhaupt Gedanken macht, der 
muß wohl doch unter den heutigen 



So erfreulich, wie eine Jahreshauptver­
sammlung eines Sportvereins sein 
könnte und sollte, war sie dieses Jahr 
nicht ausgefallen, jedenfalls nicht zu 
Anfang. Denn die Berichterstattungen 
der einzelnen Sachbearbeiter über das 
abgelaufene Geschäftsjahr und die 
Prognosen für das folgende fielen fast 
alle negativ aus. 
Unglaublich ist zu Beispiel, daß, wie 
die Sozialwartin berichtete, von den 
Jüngeren des Clubs (bis 24 Jahre ein­
schließlich) nur ein sehr geringer Pro­
zentsatz zu der - obligatorischen -
sportärztlichen Untersuchung im Früh­
jahr erschienen war. 
Zu denken gibt welterhin, daß es Club­
mitglieder fertig bringen, sämtliche Hut­
halter der Garderobe mit erstaunlicher 
Akribie in kürzester Zeit abzubrechen. 
Daß aus diesem Grund der 1. Vorsit­
zende mit der Faust auf den Tisch 
schlug und dies allseits mit Applaus 
quittiert wurde, war selbstverständlich, 
- hoffentlich auch für die Übeltäter (so­
weit sie überhaupt zur Jahreshaupt­
versammlung erschienen waren). 
Berücksichtigt man, wie scharf die Re-
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Gegebenheiten zumindest davon aus­
gehen, daß ein Trainer nicht warten 
darf, bis ihm durch Zufall ein paar 
Ruderriesen ins Boot fallen, und daß 
ein normalse Mitglied den Verein nicht 
mehr in den letzten Zügen sehen darf, 
nur weil es keine Meister mehr zu fei­
ern gilt. 

novierungsarbeiten am Clubhaus vom 
Hauswart und dem Schatzmeister kal­
kuliert werden und wie schwer es ist, 
ein Darlehen für eine Renovierung zu 
erlangen, so ist man geneigt, jene -
mit Verlaub gesagt - Rabauken vor 
die Tür zu setzen. 
Bet rüblich waren ebenfalls die Berich­
te des Vergnügungs- und des Wirt­
schaftswartes: Während die laufenden 
Unkosten permanent steigen, nimmt 
der Besuch der Ökonomie und der mit 
viel Liebe und Arbeit veranstalteten 
Clubfeste ab. Eine - hoffenlich recht 
spürbare - Folge der um ca. 35 % ge­
ringeren Einnahmen der Okonomie war 
bereits, daß der Vertrag mit dem Öko­
nomen dahin abgeändert werden muß­
te, daß die Ökonomie nur noch Frei­
tag, Samstag, Sonntag und Mittwoch 
geöffnet ist, Prognose des Vergnü­
gungswartes: Bei weiter anhaltendem 
Besucherschwund eine drastische Er­
höhung der Eintrittspreisei 
Auch die Berichterstattung und die 
Prognose des Trainers waren nicht ge­
eignet, die Laune der Anwesenden zu 
heben: Nach einem Rückblick auf das 
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Entweder Vorstand und Trainer wer­
fen das Steuer auf dem Trainingssek­
tor total herum und beschreiten völlig 
neue Wege, oder wir entkrampfen uns '­
durch Bescheidenheit. Im letzteren 
Fall dürfte es das Vereinsleben voll­
auf stärken, wenn einer der unseren 
irgendwo in einer Renngemeinschaft 
zu sportlichen Ehren kommt. B. K. 
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vergangene Trainingsjahr seinen 
vielfältigen - nach Ansicht es Trainers 
zum erheblichen Teil auf ei~en Grippe­
virus zurückzuführenden - ~ttäuschun! 
gen wartete er mit einer P ognose für 
die kommenden Trainingsja re auf, die 
all seine bisherigen Mah~ungen und 
Bitten in den Schatten stel\t. Er stellte 
fest, daß der RCGD bis ~ur „sportl i­
chen Bedeutungslosigkeit''.! herabsin­
ken würde, falls nicht endli

1
ch alle Mit­

glieder die Trainingsarbeit angemessen 
unterstützen, insbesonder verstärkt 
geeignete Jugendliche für den Renn­
sport werben würden. Sei Vergleich 
mit dem in den Brunnen gefallenen 
Kind erntete daher den spontanen 
Ausruf vieler Mitglieder: .Rettet das 
Kind!" 1 

Auch der bisherige und bi~ zum Ende 
seiner Amtszeit erfolgreiche Presse­
wart tischte eine unangenehme Über­
raschung auf. Angesichts der sich stark 
erhöhenden Druckkosten b~antragte er 
vorsichtshalber, eine Zeitsphriftgebühr 
von 6,- DM pro Jahr zu ?eschließen. 
Daß auch sein designierter und an­
schließend gewählter Nachfq>lger in das 
selbe Horn blies, war etwas unge­
schickt, da doch bisher diel „RCGD In­
formationen" nicht nur sie~ selbst tru­
gen, sondern auch Rücklagen bildeten. 
Im Hinblick auf die avisiert~ Jubiläums­
zeitschrift und darauf, daß t!iese Umla­
ge als nur vorübergehend bezeichnet 
wurde, ist dieses Verhalten jedenfalls 
verständlich. 
Last not least deckte der Schatzmeister 
die Finanzlage des Clubs I auf: Facit: 
Trotz eindringlicher Appell1 gehen die 
Beiträge nach wie vor z?gernd ein. 
Darüber hinaus ist zur ZeitJdie Zusam­
mensetzung der Clubmitgaeder - al­
ters- und daher beitrags äßig - so 
ungünstig, daß Erhöhunge oder Um­
lagen notwendig sind. Daß !der Schatz· 
meister zeitweise bis 6000 - DM aus 
eigener Tasche vorschießt 1 wie er es 
gelegentlich eines Diskussionsabends 
erwähnte -, verschwieg er bescheiden, 
obwohl er dies sicherlich manchem den 
Ernst der Lage deutlicher glemacht hät­
te. 
Nachdem alsdann der Alt~rspräsident, 
Herr Max Dubanowski, für qie ihm vom 
RCGD zu seinem 90. Geburstag zuteil 
gewor.dene Ehrung in her~lichen Wor­
ten gedankt und den Vorstrndsmitglie­
dern im Namen der Anw9isenden die 

Entlastung ausgesprochen hatte, wur­
den - ohne Gegenstimmen und nur 
mit einer oder wenigen Enthaltungen -
neu gewählt: Herr Detlef Schlüter zum 
2. Vorsitzenden, Frl . Bärbel Reuß zur 
Frauen- und Sozialwartin und Herr Hans 
Lilie zum Jugendwart. 
Bemerkenswert und erfreulich an die­
sen Neuwahlen war vor allem, daß zum 
zukünftigen 2. Vorsitzenden ein Mann 
gekürt wurde, der dank seiner jungen 
Jahre und seiner schon bisher unter 
Beweis gestellten Einsatzfreude berech­
tigterweise noch viel mehr erwarten 
läßt. 
Ebenso erfreulich - und elgentlich ganz 
selbstverständlich - war weiter, daß 
der Schatzmeister mit einer Enthaltung 
wiedergewählt wurde. Daß er - wie er 
erklärte - die Wahl nur unter der Be­
dingung annehmen werde, daß man 
ihn in Zukuft nur insoweit kritisere, als 
dies seine Geschäftsführung als Schatz­
meister betreffe, hat wohl allen Anwe­
senden die Unhaltbarkeit gewisser Vor­
würfe*) gezeigt. 
Als Sachbearbeiter wurden 
Frau Marlies Schipping zur 2. Schrift­
führerin, 
Herr Horst Lange zum Kinderruderwart 
Herr Dietger Eichhorst zum Verb in­
dungsmann zwischen Wander- und 
Rennruderern und 
Herr Martin Bauersachs zum Presse­
wart neu gewählt. 
Besonders erfrischend ist hierbei, daß 
der Vorschlag der Jr.1gendlichen, je­
manden aus ihren Reihen zum Jugend­
wart zu wählen, mit Einstimmigkeit ho­
noriert wurde. Außerdem stellten der 
Hauswart dem jetzigen Jugendwart für 
das nächste, der Vergnügungswart für 
das darauf folgende Geschäftsjahr ihre 
Stimme in der CV zur Verfügung. 
Daß der Vorstand konstruktiven Vor­
schlägen gerne folgt, hat er mit der 
Wahl eines Verbindungsmannes zwi­
schen Wander- und Rennruderern ge­
zeigt. Denn dies wurde bei jenem be­
reits erwähnten Diskussionsabend an­
geregt. Es bleibt zu hoffen, daß dieser 
Verbindungsmann es fertig bringt, daß 
die Rennruderer sich enger mit dem 
Club und dem Wanderrudern befreun­
den, als dies bei einigen - sogar sehr 
erfolgreichen - Rennruderern der Fall 
war. 
Als Folge des Berichtes des Schatzmei­
sters sowie desjenigen des Presse-
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aktuell 
Sind Vereine heute noch zeitgemäß? 

Der Verein ist als besondere Erschei­
nungsform der menschlichen Gesell­
schaften nicht etwa eine spezielle 
deutsche Eigentümlichkeit, wenn er 
auch bei uns vielleicht eine beson­
dere liebevolle Pflegestätte gefunden 
hat, so daß der aus alter Zeit stam­
mende Witz wohl nicht ganz von un­
gefähr ist, daß, wo drei Deutsche zu­
sammen seien, sie sicherlich einen 
Verein bilden. ,,Vereinsmeierei" nannte 
man bei uns die Übertreibung des 
Geselligkeitsprinzips in Vereinsform. 
Die totale Hingabe des einzelnen an 
den Verein entsprang im extremen 
Einzelfall einer quasi-religiösen Erge­
benheit. Die Gefahr, daß ein solcher 
Verein dann introvertiert, daß er in der 
Gesellschaft nicht Offenhaltung, son­
dern Isolierung bedeutet, liegt nahe. 
Zu jeder Zeit werden ja aber die Ver­
eine gebildet von Menschen ihrer Zeit, 
und der Geist der Menschen der je­
weiligen Zeit bestimmt also auch im 
Grunde den Zei,tgeist des Vereins. Es 
ist solchermaßen völlig verkehrt, die 
Zeit von einst, den Geist von einst, 
den Verein von einst mit den Maßstä­
ben von heute werten zu wollen. Auch 
der Verein alten Stils ist so vielen Be­
dürfnissen seiner Zeit gerecht gewor­
den und hat dazu auch noch so viele 
überzeitliche Werte geschaffen, daß 
man ihn im ganzen selbst dann nicht 
schmähen sollte, wenn man dies und 
jenes heute nicht mehr versteht. 
Unsere heutige Zeit wird bekanntlich 
geprägt durch eine individualistische 
Grundeinstellung des einzelnen in der 
Gesellschaft und durch zunehmende 
Sachlichkeit. Das heißt zunächst ein­
mal: Der einzelne scheut heute weit­
gehend davor zurück, sich zu binden. 
Dies gilt zum Beispiel auf politischem 
Gebiet, ebenso bei der Studenten­
schaft an den Hochschulen wie in den 
bürgerlichen Kreisen, vor allem im 
Raum der wachsenden Großstädte. Wo 
der eine sich mit dem anderen zusam-

mentut, sich mit anderen „ vereint", 
sind es - so wird gesagt - keine 
vorwiegend ideologischen Gründe 
mehr, die dazu führen, sondern sach­
liche Überlegungen, Nützlichkeitserwä­
gungen, wirtschaftliche oder ähnliche 
ichbezogene Motive. Auf dem immer 
größer werdenden Gebiet, auf dem 
dem einzelnen die Wahl zwischen Al­
leingang und Anschluß, zwischen Tä­
tigkeit und Untätigkeit, zwischen Pla­
nung und Planlosigkeit, zwischen Akti­
vität und Konsum in besonderem Maße 
freisteht, nämlich auf dem Gebiet der 
Freizeitgestaltung, tritt dies besonders 
deutlich hervor. Der geschäftliche Auf­
wand, der zur Unterhaltung des ein­
zelnen als Teil der Masse betrieben 
wird, tut sein übriges. 
Kann man nun aber tatsächlich heute 
in extremer Form Individualist und in 
jedem Fall allein bleiben? Es gibt 
Dinge, die man gar nicht allein tun 
kann; man muß sich deshalb mit an­
deren „vereinen", ob man will oder 
nicht. Dies 19ilt vorzüglich auch auf 
dem Gebiet des Sports für zahlreiche 
Disziplinen. Man kann zum Beispiel 
nicht allein Faustball spielen oder auch 
nur Geräteturnen, Bestzeiten laufen 
usw. Man braucht dazu eine Mehrzahl 
von Menschen in organisatorischer 
Vereinigung, also einen Verein. Der 
Verein ist somit zunächst einmal zwei­
fellos für vielerlei Geschehen die er­
forderliche organisatorische Voraus­
setzung und Einrichtung. Dagegen be­
gegnet die Meinung, der Verein sei 
möglicherweise noch etwas mehr, näm­
lich in Anlehnung an seinen überlie­
ferten Wesengehalt auch heute noch 
zeitgemäß in der Funktion einer Art 
Lebensgemeinschaft, eine Stätte für 
zwischenmenschliche Beziehungen, 
häufig unduldsamen Widerspruch. 
Zur gegenseitigen Bindung dürfte 
praktisch auch heute noch ein weit­
gehendes Bedürfnis bestehen, und 
zwar nicht etwa nur für alte und ein-
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aktuell ... 

same Menschen, sondern ,Lr Leute al­
ler Altersstufen aus den Jerschieden­
sten Gründen. Auffallenderweise spielt 
sogar gerade bei der Jugehd das Ge­
selligkeitsmoment, das Anschlußmotiv 
den Hauptgrund dafür, in einen Turn­
oder Sportverein einzutretep. Der Nor­
maltyp des Menschen ist un einmal 
im Grunde nicht der des Einzelgän­
gers. Im allgemeinen braucht und 
sucht der Mensch trotz seines indivi­
dualistischen Gehabes ei~e Gemein­
schaft, in der er sich wohl! fühlt, eine 
Gesellschaft von Menschen, wenn auch 
nicht unbedingt gleichen, sq doch ähn­
lichen Sinnes. Gerade iml speziellen 
Fall der Turnvereine spricht man gerne 
von der „Vereinsfamilie", deren Be­
deutung über die einer l;>loßen Ge­
selligkeitsgruppe hinausreiqht bis zur 
regelrechten Lebenshilfe fQr den ein­
zelnen. Wesentlich ist ledigl ich, daß es 
dem einzelnen überlassen bleibt, im 
Verein in einiger Entfernung von per­
sönlicher Bindung zu bleiben oder 
aber mit seiner ganzen Person einzu­
steigen. Er braucht so weder über die 

JHV-Bericht 

wartes wurden eine 10 (zehn)O/oige Um­
lage sowie eine Zeitschrittengebühr von 
6,- DM für das jetzige Geschäftsjahr 
beschlossen. 
Zum Schluß der Jahreshaur,tversamm­
lung wurden verdiente Mitglieder vom 
1. Vorsitzenden mit dem silbernen Eh­
renzeichen bedacht. 
Es waren dies 
Frau Trude Tittgen (bisher ge Sozial­
wartin und - wie sie sagt -1 Gattin des 
Herrn RCGD), 
Frau Aenne Hilger (bisherige 2. Schrift-
führerin) und i 
Herr Helmut Reinhäckel (bi heriger 2. 
Vorsitzender). 
Die Anwesenden dankten iesen ver­
dienten Mitgl iedern mit üb~rwältigen­
dem Applaus; hatten sie dodh die Wor­
te des Herrn Reinsäckel, nach denen 
eine solche Auszeichnung nicht als 
sentimental, sondern als ehrend emp­
funden wird, verstanden. 
Wenn diese Jahreshauptversammlung 
auch hätte besser ausfallen können, so 

Vereinstradition noch über Gegen­
wartsparolen zu stolpern. Auch wenn 
man die Kontakte zwischen der Gene­
rationen nicht überschätzen soll, weil 
sich zwischen diesen Generationen 
ganz naturgemäß ein gewisser Unter­
schied von Lebensauffassung und Le­
bensstil schiebt, ja schieben muß, so 
bringt doch der Verein alle in eine 
gemeinsame Sphäre und in ihr minde­
stens zum gegenseitigen Sichkennen­
lernen und Voneinanderwissen, was in 
soziologischer Hinsicht zwar nicht al­
les, aber doch schon sehr, sehr viel 
bedeutet. 
Die verallgemeinernde Formel, die Ju­
gend sei heute grundsätzlich gemein­
schaftsscheu, trifft in dieser allgemei­
nen Form bestimmt nicht zu. Die un­
verführte Jugend wünscht sogar Au­
torität, wenn diese nur sich ihr ver­
ständlich zu machen versteht. Der 
Hang zur Opposition ist weitgehend 
lediglich der Kontrapunkt zum Stre­
ben nach eigener Geltung und Aner­
kennung, der Unwille über einen frem-

Fortsetzung Seite 7 

gibt doch das Ergebnis der Neuwahlen 
Grund zur Annahme, daß es mit dem 
RCGD soo schlimm nicht im Argen lie­
gen kann. Solange sich junge tatkräfti­
ge Mitglieder - aus ideellen Gründen! 
- in den Dienst einer solchen Sport­
gemeinschaft stellen, bleibt gar nichts 
anderes übrig, als an die gute Idee det 
Gründer des RCGD zu glauben und ihr 
neuen Aufschwung zu geben. Daß we­
nigstens die Hoffnung hierzu berechtigt 
ist, beweist letzten Endes doch auch, 
wieviel Mitglieder über Jahre hinaus 
ihre Freizeit und Nerven dem RCGD 
opfern. 
Die nächste Jahreshauptversammlung 
möge die Früchte dieser sich hoffentlich 
mehrenden Einstellung besser verdeut­
lichen! Agricola 

und am 31.12.68 
Sylvesterfeier im Club 



den Dirigismus der Älteren, ein Aus­
druck des Willens zu einer größeren 
Eigenständigkeit. Erst aus einer Ver­
nachlässigung der Jugend erwächst 
die Gefahr. Elternhaus und Schule si­
chern der Jugend nach Kräften ihren 
Lebensraum. Aber selbst beides zu­
sammen wird nicht immer ausreichen. 
An dieser Stelle setzt die Aufgabe der 
Gemeinschaft ein, die der Jugendliche 
sich selbst auswählt und zu der er 
sich aus eigenem Entschluß gesellen 
kann, die Aufgabe des Vereins. 
Im Verein hat der Jugendliche Gele­
genheit, den bloßen Konsum durch 
eigene Aktivität zu ersetzen, die so­
ziale Einordnung ohne Empfindung ei-

nes Zwangs zu vollziehen, überhaupt 
den inneren Gehalt und Wert einer 
Ordnung zu verspüren, und so ver­
langt geradezu unsere Zeit nach dem 
Verein. Allerdings nicht nach dem Ver­
ein, der nur Museum ist für erstarrte 
Formen und eingefrorene Ideen, son­
dern nach dem Verein, der möglicher­
weise gerade mit Hilfe seiner Tradi­
tion lebendig genug ist, seinerseits 
Leben zu erzeugen. Daß schl ießl ich 
der gut geleitete Verein die Funktion 
einer Vorschule demokratische Verhal­
tens- und Verfahrensweise zu über­
nehmen vermag, rückt ihn noch näher 
an unsere Gegenwart heran. 

Dr. Rolf Kiefer 

Ehrung für Ruderpionier 
Empfang beim RC Germania für M. Dubanowski 

Vor 87 Jahren, so berichtete 
der Jubilar den Gratulanten mit 
einem Tonfall, als handele es sich 
um die selbstverständlichste 
Sache der Welt, vor 87 Jahren 
habe er die erste Ruderregatta in 
Frankfurt besucht. Seine Mutter 
habe den Dreijährigen an die 
Hand genommen und an den 
Main geführt. Er wisse zwar nicht 
mehr viel von jenem Ereignis, 
aber ein Schlachtruf sei doch haf­
ten geblieben: .Äppelwoi ziehll" 
Schon a ls Schüler sei er dann in 
Köln einem Ruderverein beige­
treten, wobei er für die harten 
Rollsitze besonders präpariert 
gewesen sei, da damals zu Kai­
sers Zeiten in den Schulen der 
Rohrstock regelmäßig gewisse 
Körperzonen abgehärtet habe. 
Seit 1911, also seit 57 Jahren, ist 
er jetzt Mitglied im Ruderclub 
Germania Düsseldorf. 

Germania-Vorsitzender Kurt 
Rüggeberg hatte bei solchen Zeit­
räumen und weqen der Leistuung 
des jetzt 90jährigen Max Duba­
nowski für den Verein und den 
Rudersport allen Grund, ihm zu 
danken, daß er seinerzeit die Pa­
role des letzten Kaisers ernst 
genommen habf', wonach die 
Zukunft auf dem Wasser liege. 
Zum Empfang des RC Germania 
für den unverändert rüstigen und 
geistig regen „Duba" erschienen 
denn auch neben Migliedem 

zahlreiche Freunde und ehema­
lige Ruderschüler, denen er zum 
Teil vor mehr als vier Jahr­
zehnten als St0'Uermann und spä­
ter Trainer des RCGD Technik 
und Kondition beigebracht hatte. 
Sein Wirken byieb nicht auf den 
Verein besd:lränkt, wie versd:lie­
dene Gratulanten in ihren Reden 
herausstellten. Die Leistungen 
für den Rudersport würdigten 
Peter Velten, der 2. Vorsitzende 
des Deutsd:len Ruderverbandes, 
K. Phillipsenburg vom NRW­
Ruderverband, und Ruderpräsi­
dent Dr. Claus Hess in einem 
Brief. Peter Velten überreichte 
die goldene Ehrennadel des 
Deutschen Rudersportes, die 
höchste Auszeichnung des DRV. 

Für die Stadt Düsseldorf, die 
auch vertreten war durch Rats­
herr Bungert und Sportamtleiter 
Kels, sprad:I der Vorsitzende des 
Sportausschusses, Paul Wiegand. 
Die Düsseldorfer Sportvereine 
gratulierten durd:I Dr. Tenfelde. 
Die Persönlichkeit Dubanowskis 
wäre nicht vollständig gewürdigt 
worden ohne die bemerkens­
werte Ansprache Direktor langes 
von der Firma Hein Lehmann, bei 
der der Jubilar lange J,ahre als 
Brückenbaukonstrukteur beschilf• 

CO 
U) 
0, 

--c-i ..... 
tigt war. Eindrucksvoll beschrieb E 
Lange einige der liebenswdigen g 
persönlichen Seiten Max Duba- z 
nowskis. B. K. C 
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Spiel ohne Gr~nzen 
Bamberg t, 
Düsseldorif 

Wer glaubt, daß eine dreiwochige Wan­
derfahrt drei Wochen dauert. der be­
findet sich im Irrtum. Sie ~steht nicht 
nur aus S - S - S (Spiel, Sport, Son­
nenbaden). sonderl'I auch us einigen 
Nachspielen. Doch begin en wir am 
Anfang, wie bei jedem Spiel: 
Nach einer langen Regen11eriode star­
teten wir den Versuch eil}er Wander­
fahrt so, wie wir glaubterl „miteinan­
der". In Bamberg hatte unsere Vor­
ausabteilung die Wohnzelte bereits 
bezugsfertig und die Boot~ startbereit 
gemacht. Um den „Bayer sehen Frei­
staat-Kanuten" nicht die Regatta zu 
trüben, mußten wir ersten sehr früh, 
zweitens am Sonntag und drittens mit 
nüchternen Mägen rudern. 
Bemerkenswert war der A lauf des er­
sten Tages: 
4 Uhr - die ersten beiden Ruderer er­
heben sich - morgendl i he Wande­
rung durch Bamberg im Stechschritt 
- Kirschenfrühstück - { ecken der 
restlichen 8 Personen Zelte ab­
bauen und Boote beladen - rudern -
rudern - Kofferrudern - Boote aus­
laden und Zelte aufbaue - Kochen 
- Essen - Schlafen ... 
Die restlichen 13 Tage r aren nicht 
anders. Das ist gerade as Bemer­
kenswerte. 
Bei kleinen Tagesetapp'1n und ca. 
30° C im Schatten (auf öem Wasser 
gibt es diesen leider nicht) macht das 
Rudern ganz-wirklich-un~eimlich-viel­
tollen Spaß, Schwimmen i voller Mon­
tur ist jedoch erquickende . 
Nach zwei Rudertagen e reichten wir 
Kitzingen. Schon jetzt war es notwen-

dig, daß wir uns und unser Gepäck 
im dortigen Ruderverein regenerierten. 
Zum Rudern braucht man bekanntlich 
ein kräftiges und vitaminreiches Essen. 
Finden Sie folgendes kräftigend? Mat­
schige Nudeln garniert mit halbgaren 
Eiern, dieses vermengt mit etwas Ro­
tem und dazu honiggelber Honig. 
In diesem Trott vergingen einige Tage. 
Nicht immer gab es solch lustige Stö­
rungen. Zu einem Wanderfahrer gehört 
nicht nur der obligatorische Bart, son­
dern in erster Linie die Kameradschaft. 
Ein Teilnehmer brachte diese Eigen­
schaften nicht mit. Ab Wertheim fuh­
ren deshalb nur noch 9 Ruderer wei­
ter. 
Und scheint die Sonne noch so heiß 
Rinnen muß der Schweiß! 
Der Ruhetag bzw. -nacht in Würzburg 
der (bzw. die) für 3 Germanen mit 5 
Anfängern um 4.50 Uhr im Rennachter 
endete, war einfach Klasse. Dem 
Schlagmann, dessen Erinnerungsver­
mögen durch uns aufgefrischt werden 
mußte, wurde durch einseitige Bela­
stung der Pritsche der Alkoholteufel 
sowie die Müdigkeit aus den Gliedern 
gespült. Auf der Pritsche erwarteten 
diese „Ruderer" die restlichen Germa­
nen, so daß bereits um 9 Uhr gestartet 
werden konnte. 
Das Baden in den Schleusen ist 
verboten! 

Der Oberkreisdirektor 
Und doch ließ es sich Werner nicht 
nehmen, mit dem Anker in der Hand 
einen Kopfsprung vom Boot in die 
Schleuse zu machen, unfreiwillig, weil 
die enorme Fahrt des Bootes durch 
einen plötzlichen Stopp unterbrochen 
wurde. Durch Ernteeinsatz wurde die 
drohende Skorbutgefahr gebannt. Da 
die Boote noch nicht tief genug im 
Wasser lagen, wurde ein Zentnersack 
Kartoffeln als Ballast hinzugenommen. 
Zeitungsnotiz aus Bacharach: vom 
27. 6. 68, Seite 2 Spalte 3 unten: 
,.Unbekannte Täter störten die ver­
diente Nachtruhe der Jugendherberge 
auf Burg Stahleck. Eine großangelegte 
Suchaktion nach den Tätern blieb ohne 
nennenswerten Erfolg. 

Mufti der Weise." 
Kein Wunder bei den schnellen Ru­
derbooten. 
Im nächsten Jahr findet wieder eine 
Ferienwanderfahrt statt. Vorgesehen 
sind die Donau, Weser oder der Rhein 

Fortsetzung Seite 10 



SPORT -W-IEBER 
bietet mehr 

Die aus dem Fernsehen 
,,Der goldene Schuß" 

bekannte 

ROLLENDE SOHLER-SKIPISTE 
kommt ab 3. Dezember in die Messehalle E 

nach Düsseldorf. 

Mit freundlichen Grüßen 
SPORTHAUS WIEBER 

Düsseldorf, Breite S t r. 5 , T . 1 06 21 

•GEH LIEBER ZU WIEBER -

Eine moderne 
Sparkasse 

in einer 
modernen Stadt 

STADT-SPARKASSE 
IM SPARKASSENHOCHHAUS BERLINER ALLEE 
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HAS' HÜPF! 
HAS' HÜPF! 

Ein Germane hüpft wie d!r Sippen­
häuptling der Kappeshammer Hasen­
belegschaft vor der Theke uf und ab 
und schwingt - fast wie im Trancezu­
stand - ein Tiroler Hütl. Um ihn herum 
steht die fortgeschrittene q1ubjugend. 
Sie singt lautstark „Häslein in der Gru­
be" und feuert mit starkem Hände­
klatschen das Häslein zu immer besse­
ren Leistungen, d. h. zu höheren Sprün­
gen, an. 
Berücksichtigt man solche ganz außer­
halb des Programms liegeriden Dar­
bietungen der Ruderkame~rladen und 
Kameradinnen, so kann ma das dies­
jährige Oktoberfest trotz de nicht ge­
rade musikalisch auf dieses Fest ein­
gestelltenTrio 64 sowie der Nr ein Ok· 
toberfest recht kargen Dek0ration als 
gelungen betrachten. Ein . recttes Wiesn­
fest war es jedoch leider nicht gewor­
den. Schade drum! Weder !erschienen 
die Germanen so wie auf früheren Ok­
toberfesten im Dirndl oder Krachleder­
nen, was ihnen selbst wegen der 
Schwüle in den Räumen sich~rlich mehr 
behagt hätte, noch sorgte die Kapelle 
durch zünftige Oktoberfeste'nlagen für 
echte Wiesnstimmung. Auch das ange­
kündigte Bierzelt war vermutlich wegen 
der schlechten Witterungs~erhältnisse 
an den Vortagen nicht vorhanden. Die 
Höhe der Eintrittspreise kahn nur im 

1 

Spiel ohne Grenzen ... 
ab Basel. Auskünfte ertept Jürgen 
Kronaberg, 4 Düsseldorf, Le singstr. 59, 
Wo man singt, da laß dich ruhig nie· 
der. Böse Rudrer kennen keine Lieder. 
Und wir haben gesungen! lrlier einige 
Schöpfungen der diesjährig n Wander­
fahrer: 

1) Düsseldorf ist 'ne schöne Stadt, 
jupheidi, jupheida, 
die auch viele Ruderer I at, 
jupheidiheida. 
So'n Ruderer, der ist gut gebaut, 

Hinblick darauf als human betrachtet 
werden, daß das Loch in der Vergnü­
gungskasse groß ist, und die Verzehrs­
preise fast unter Altstadtniveau lagen. 
Aber es dürfte sich mittlerweile herum­
gesprochen haben, daß der Besuch 
eines derartigen Festes nicht nur echte 
Clubverbundenheit unter Beweis ste llt, 
sondern auch - durch Eintritt und Ver­
zehr- die notleidenden Finanzen unse­
res Clubs aufbessert. Ein Clubfest kann 
und soll nun einmal nicht den Besuch 
in „Femina", .. Zum Schlüssel" oder 
.. Lord Nelson" ersetzen. 
Das Clubhaus war voll besetzt, nicht 
zuletzt deshalb, weil dank des Organi­
sationstalentes des Gesellschaftswartes 
und der fortwährenden Einsatzfreude 
unserer Sozialwartin, Frau Trude Titt­
gen, die Reiterjugend des Reitervereins 
Neuß-Weckhoven uns - leider nur bis 
11.15 Uhr mit ihrem Besuch beehrte. 
Traurig und ein erneuter Beweis für die 
mangelnde Verbundenheit der Renn­
rudermannschaften zum gesellschaftli­
chen Clubgeschehen war es denn auch, 
daß nur zwei Leistungssportler dieses 
Jahres die Freuden des Oktoberfestes 
genossen. 
An,zunehmen, daß sie aus unserem Club 
stammten, wäre in Anbetracht dieser 
mittlerweile allgemein bekannten Ein­
stellung der jüngeren Mitglieder, insbe-

damit er besser Kirschen klaut. 
Jupheidi, jupheida ... 

2) Düsseldorf ... 
. .. die auch eine Pritsche hat, 
jupheidiheida. 
Die Pritsche, die wird naß und 
naßer, und steht bald ganz unter 
Wasser. Jupheidi . .. 

3) Düsseldorf ... 
... die auch einen Ruderwart hat, 
jupheidiheida. 
Der Ruderwart, der kennt 'nen Gag, 
der fährt die Achter alle leck. 
Jupheidi . . . 



Peek,Cloppenburg 
Ihr Fachgeschäft für 
Bekleidung und Sport 

sondere der Rennruderer, vermessen. 
(Um das Geheimnis zu lüften: Es waren 
die mehrfachen und auch diesjährigen 
Deutschen Meister im Viererkajak, Frl. 
lrmgard und Frl. Adelheid Honscha von 
der Sportgemeinschaft Holzheim.) 
Es erübrigt sich, besonders herauszu­
stellen, daß, wie immer, aus dem Kreis 
der hoch dekorierten Leistungssportler 
alleine Gerd Cintl und Günter Schroers 
nebst Gatinnen erschienen waren. So 
schwer ist es also nicht, Baby-Sitter für 
solche Abende zu finden. 
Ob sich die Erwartungen der in ihrem 
Reitdreß umso fescheren Mädel vom 
Reiterverein in dieses Clubfest voll ver­
wrklicht haben, muß offen bleiben. Eine 
Lehre für die Zukunft wird es sein, 
dann, wenn solch ansprechendes Tanz­
material vorhanden ist, unter den Jün­
geren des Clubs entsprechende Mund­
zu-Mund-Propaganda zu betreiben -
eine Selbstverständlichkeit, wenn man 
bedenkt, daß es sich um Gäste handelt, 
deren Mütter nur deshalb dem Besuch 
beim RCGD zugestimmt haben, weil 
Trude Tittgen sie dankbarerweise von 
der Artigkeit der Clubjugend überzeugt 
hat. Aber wie schon gesagt: 
Die Jugend war zu artig, sie ist gar 
nicht erst gekommen. 

Düsseldorf, Schadowstr. 31-33 
Telefon 366 21 

Trotz allem hat es Ali Barth wieder ge­
schafft, die Sperrstundenverlängerung 
(5 Uhr) voll auszunutzen. Ein schlagen­
der Beweis dafür, wie gut die Stimmung 
und die Tanzmoral der Gäste und Ger­
manen waren. 
Aus Anlaß des Besuches der Reiterju­
gend wird angeregt, zwecks Aktivierung 
des Clublebens und Aufbesserung der 
Vergnügungskasse, Jugendfeste und 
Tanztees - u. U. mit Disquothek -
öfter zu veranstalten und hierzu die 
Reiterjugend aus Neuß-Weckhoven ein­
zuladen. 
Wegen der allseits geäußerten Beden­
ken darüber, daß das Bierzelt nicht zu 
finden war, bleibt darüberhinaus zu 
wünschen übrig, daß das nächste Okto­
berfest im September stattfindet. Auf 
diese Weise wird Mißverständnissen der 
Kapelle vorgebeugt und die Chance, 
das attraktive Bierzelt wirklich auf der 
Wiese und nicht nur auf dem Programm 
stehen zu haben, größer sein.. 
Vielleicht wird dann der eingangs er­
wähnte Germane den Hasentanz und 
andere Enlagen mit Partnerin und in 
Bayernbacht vorführen. 

Agricola 
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Wenn man das Foto ein­
mal eingehend betrachtet, 
stellt man fest, daß Helmut 
Reinhäckel von Innen her­
aus strahlt. Das leicht ver­
legene Lächeln kann dar­
über nicht hinwegtäuschen. 
Wer schon einmal in eine 
Nahlinse schaute, weiß 

seile 
was gemeint Ist. 
Helmut Reinhäckel, unser 
Vize seit 1962, tritt in den 
von ihm schon seit Jahren 
immer wieder angekündig­
ten Ruhestand. Ab der 
diesjährigen Hauptver­
sammlung gehört er dem 
nicht zahlenmäßig gerin­
gen Stand der Clubvertre­
tungspensionären an. ,, Und 
das schon mit 38 Jahren!" 
Zu früh, viel zu früh ha­
ben wir diesen fähigen 
Clubstreiter und in vielen 
Redeschlachten erprobten 
Diskussionsleiter sich zu­
rückziehen lassen. Ob wir 
diesen Schritt nicht später 
einmal zu bereuen haben? 
Nun denn: 7 Jahre lan!l 
vertrat Helmut Reinhäckel 
verantwortlich die Germa­
nia; 7 Jahre stellte er sei-

••••••••• • Mexiko kostete • 

• :~~~:~ir~~h~~n~~n~~ • 
• Mexico City. D ie Olympischen • 

• 

Spiele in Mexiko kosteten rund 700 • 
Millionen Mark. 

Zu diesem Schluß kommt die 

• 

mexikanische Zeitung ,.El Sol" in • 
einer Aufstellung lmapp vierzehn 

• 

Tage nach Beendigung der Spiele. • 

Dieser relativ gerdnge Betrag re-
sultiert vor allem auch aus den ge-

• 

ringen Arbeitslöhnen, die in der • 
zentralamerikanischen Stadt ge-
zahlt werden. 

• 
Rund 400 Millionen Mark wurden • 

durch den Verkauf von Eintritts-

• 

karten und Fernsehrechten einge- • 
nommen. 

ne gewiß recht knappe 
Freizeit in den Dienst un­
seres Clubs; 7 Jahre lang 
bewies er, daß er ein ech­
ter, aktiver Germane ist. 
.. . und wie wir ihn ken­
nen, wird er es auch weiter­
hin bleiben. 
Wir möchten an dieser 
Stelle nicht in Redewen­
dungen verfallen, die bei 
ähnl ichen Anlässen üblich 
sind, zum Beispiel: Unser 
ewiger Dank gebührt ihm, 
- oder: Wir sind es, die 
ihm zu danken haben u.s.f. 
Helmut Reinhäckel erhielt 
aus der Hand unseres 1. 
Vorsitzenden, Herrn Kurt 
Rüggeberg (Foto unten 
rechts) die Silberne Ehren­
nadel des RCGD. Sie soll 
das äußere Zeichen unse­
res Dankes sein. 

1::1 
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Bezug: Tagesprf sse •.• • u.s.w. 
Die Druckteufel waren am WBrk. 
Nur zur Inform~

1 
tion: Dr. Cohnen ist kein 

"Katalog" sond rn ein Kalanag, der ein be­
kannter Zauber ünstler der fünfziger Jahre 
war und von dem man auch behauptete, aus 
Mäusen Elefant n machen zu können.-

---
Mit freundlichen Grüßen 

Manfred Uellner 

Das rechte Foto entsta I d 1924 
vor 44 Jahren. Das Fot9 oben wurde 
am 9.11.diesesJahres geschossen. 



Wilhelni Schlüter 
Seit über 30 Jahren ihr Versicherungsmakler 

Lebens-, Renten-, Unfall-, Kranken-, 

Aussteuer- und 

Rechtsschutzversicherungen 

Finanzierungen und 

Hypothekenversicherungen 

Feuer-, Haftpflicht-, Transport- und 

Kraftfahrzeugversicherungen 

Düsseldorf · Grafenberger Allee 128 · Ruf 681401 







t: .. 
~ 
f2 
"' § 
z 
~ 
0 

~ 

18 

stlh11,el1D 
1 

1111a,11q:1s 
St)h11,el1D 
1111a,11q:1s 
sth11,elm 
WERKZEUGMASCHINEN 

TRADITION und FORTSCHRITT 

diese beiden Begriffe vereinigen sich In unserem Vertretungsprogramm. 

Zum Beispiel die Werkzeugmaschinenfabrik ZERBST besteht seit 1867. 
1967 wurde eine von ihr konstruierte Plandrehmaschine mit numerischer 
Steuerung mit ~er GOLDMEDAILLE der Leipziger Frühjahrsmesse aus­
gezeichnet. 
Weitere Firmen unseres Vertretungsprogramms blicken auf mehr als 
100-jährige, 75-jihrige oder SO-jährige TRADmON. 

Dabei ist FORTSCHRITT traditionelle Verpflichtung, das beweist der 
heutige hohe St~nd ihrer Erzeugnisse. 
TRADITION und FORTSCHRITT, ERFAHRUNG und KONNEN, das ist es, 
was Ihnen unser Vertretungsprogramm t>ietet. 

../ 

/ 
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AUTOHAUS 
ALFRED 

OPELWAGEN 

FÜR GERMANEN 

NUR BEI 

NOLL 
4 DÜSSELDORF 

D i r e k t h ä n d I e r d e r A d a m O p e I A. G. 

Neuwagen-Verkauf: Graf-Adolf-Straße 35, Ecke Berliner Allee, »Gotha-Haus« 

Ackerstraße 19 • Telefon 35 47 29 • Karl-Rudolf-Straße 176 • Telefon 2 82 97 

H. WANDKE & eo. KG.· 4 DÜSSELDORF · BIRKENSTRASSE 133 · RUF SA.-NR. 671014* 

1 
REPRODUKTION 

1 
• LITHOGRAPHIE 

LICHT - , HAND - UND MASCHINENSATZ 

1 
OFFSETDRUCK • BUCHDRUCK 

1 
PAPIERVERARBEITUNG 



Umwerfendes 
zum 30.9.68 

Aufschlüsselung der Mitglieder 
in Alters gruppen 

Alter 

1o - 15 
16 - 2o 
2 1 - 25 
26 - 3o 
31 - 35 
36 - 4o 
41 - 45 
46 - 5o 
51 - 55 
56 - 60 
6 1 - 65 
66 - 9o 

Anzahl 
23 
69 
5o 
48 
28 
1 1 
12 
15 
1o 

6 
12 

6 

290 /// -··· 

%-ual 
8 ,o 

23,8 
17,3 
16,6 
9,7 
3,8 
4,2 
4,7 
3,5 
2, 1 
4,2 
2, 1 

100,0 

Ein - bzw. Austritte in der Gegenüberstellung 

Gesch.Jahr Herren Damen Jugend Saldo 
+ + + 

1959/60 22 25 16 9 38 6 + 36 
1960/6 1 28 26 16 1 1 25 5 + 27 
1961/62 17 36 6 9 23 5 4 
1962/63 18 37 13 19 33 14 6 
1963/64 22 32 1o 12 39 14 + 13 
1964/65 9 24 7 11 36 17 0 
1965/66 10 46 9 9 31 13 - 18 
1966/67 8 21 15 12 24 14 

3~ , 1967/68 7 4o 5 12 32 26 

• 21 
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Zweigang­
Maschinen 

it voller Kraft 
in jedem Gang 

~!!!,2.ch laollert~, 109 -* 
8 mm Bohrfll~r 

~~!!~::e~~~/818
1 •em~~chtprels el.nschl. Mehrwe!tauer 

SdllagbohlZUHIZ KrelnlgHUHIZ SdllellzUHIZ 
DM 31,-• DM 21,-• DM 4t,-• 

Black & OeckeP 



Die uünstiue Auswirkunu des Ruderns auf den 
iuuendlichen Körner und seine Oruane 

Wenn das Rudern den jeweiligen körper­
lichen und seelischen Zuständen der Ju­
gendlichen angepaßt wird, also eine Über­
lastung vermieden wird, vermag es die 
Gesamtentwicklung des jugendlichen Kör­
pers und seiner Organe äußerst günsHg zu 
beeinflussen. 

Die nachstehenden jahrelangen Unter­
suchungsergebnisse zeigen tabellar,isch die 

Größe Gewicht 

Tabelle A (15.-17. Lebensjahr 
1. 15 Jahre 1,81 m 72,5 kg 

16 Jahre 1,82 m 76 kg 
17 Jahre 1,84 m 80 kg 

2. 15 Jahre 1,70 m 65,5 kg 
16 Jahre 1,72 m 70 kg 
17 Jahre 1,72 m 70 kg 

3. 15 Jahre 1,75 m 63 kg 
16 Jahre 1,76 m 66 kg 
17 Jahre 1,76 m 69 kg 

Tabelle B (15.-18. Lebensjahr) 
1. 15 Jahre 1 ,76 m 67 kg 

16 Jahre 1,79 m 70 kg 
17 Jahre 1,80 m 71 kg 
18 Jahre 1,80 m 73 kg 

2. 15 Jahre 1,78 m 68 kg 
16 Jahre 1,82,5 m 75 kg 
17 Jahre 1,84 m 78 kg 
18 Jahre 1,84,5 m 79 kg 

3. 15 Jahre 1,86 m 72 kg 
16 Jahre 1,88 m 74 kg 
17 Jahre 1,89 m 79 kg 
18 Jahre 1,89,5 m 82 kg 

Tabelle C (16.-19. Lebensjahr) 
1. 16 Jahre 1,74 _m 60 kg 

17 Jahre 1,76 m 62 kg 
18 Jahre 1,76,5 m 63 kg 
19 Jahre 1,76,5 m 64 kg 

2. 16 Jahre 1,57,5 m 50,5 kg 
17 Jahre 1,65 m 57 kg 
18 Jahre 1,06 m 04 kg 
19 Jahre 1,68 m 66,5 kg 

3. 16 Jahre 1,82 m 77,5 kg 
17 Jahre 1,84 m 83 kg 
18 Jahre 1,86 m 88 kg 
19 Jahre 1,86,5 m 88 kg 

vorteilhaften Entwicklungen des jugend­
lichen Körpers durch das Rudern auf. 

Die nachstehenden Tabellen wurden auf 
Grund der sportärztlichen Untersuchungen 
der Ruderer des RV am Kaiser-Wilhelms­
Gymnasium Hannover, die in den Jahren 
1956-1961 stattfanden, von Std.-Rat i. R. 
E. Pflüger, damaliger Protektor des RV am 
KWG, zusammengestellt. 

Brustumfang Lungen-Fassungs-
vermögen 

E=93 A=86 4600 ccm 
E- 95 A = 85 5000 ccm 
E=99 A=88 5300 ccm 
E=90 A=84 4900 ccm 
E=96 A=87,5 5000 ccm 
E=96 A = 88 5500 ccm 
E=85,5 A=75,5 3800 ccm 
E=89 A = 79 4500 ccm 
E=92 A =85 5100 ccm 

E=93 A=88 4300 ccm 
E=94 A =87 4600 ccm 
E= 96 A - 88 5000 ccm 
E=98 A=89 5300 ccm 
E-91 A - 82,5 4500 ccm 
E-94 A-ss 4800 ccm 
E= 96 A=89 5000 ccm 
E= 96 A=89 5300 ccm 
E=87,5 A =81 4500 ccm 
E=91,5 A =81 5200 ccm 
E= 96 A = 84 5800 ccm 
E=96 A-85 5800 ccm 

E=87 A=81 3500 ccm 
E=9o A-82 4000 ccm 
E=90,5 A =83 4200 ccm 
E=94 A=84 4500 ccm 
E=84,5 A=77,5 3500 ccm 
E= 89 A-79 4000 ccm 
E- 93 A = 83 4500 ccm 
E= 93 A=82,5 5100 ccm 
E= 96 A=9o 4800 ccm 
E- 99 A=92,5 5300 ccm 
E=102 A=92,5 5300 ccm 
E=l02 A =92,S 5300 ccm 

')"'.! 
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LI EBER LESER 
und Freund der 

RCGD-INFORMATIONEN 
1 

Fast genau vor fünf Jahren besuchten 
Ralph Beeckmann und B~rkhard Kö­
nltzer den Pressewartlehrgang des 
Deutschen Ruderverbandes In Heidel­
berg. Von dort brachten s e die Idee, 
eine dem Äußeren wie dem Inneren 
nach modernere Clubzeits~rlft aus der 
Taute zu heben, mit. . 1. 
Wie sich diese „Idee" entj lckelte und 
In den Jahren Form und Gestalt an­
nahm, konnten Sie selbst verfolgen. 
Aber schon zu Beginn uns,irer Schrift­
lelterlaufbahn waren . Burkflard, Ralph 
und Ich der Auffassung, daß das Amt 
des Pressewartes stets nu~ ein jünge­
rer und kritischer Clubkai erad Inne­
haben sollte. 
Im Dezember 1963 setzten Ir uns eine 
Frist von fünf Jahren, In I denen wir 
Insgesamt 30 Hefte herausbringen woll­
ten. Nun, die fünf Jahre laufen mit dem 
31. Dezember 1968 ab und~ as 30. Heft 
halten Sie in Ihren Händ n. Wir ha­
ben somit das uns geste te Ziel er­
reicht. In aller Stille, ohne viel Aufhe­
bens, ziehen sich die „ alt n" Männer 
aus der Schußlinie zurück Indem sie 
Ihnen noch einmal für Ihre Mitarbeit, 
Ihr Verständnis und Ihre Mithilfe wäh­
rend der fünf sehr langen j Jahre dan­
ken. 
Für das Fortbestehen der, flCGD-lnfor-

:!t:~f e:1rJ
st 

au:sc::~ier~t'; a~:b::~i 
Monate Ihnen ins Haus flattern. Zwei 
Junge Männer des Jahrgangs 1944 
übernehmen ab sofort die I Verantwor­
tung für die „lnformatlonef'. Es sind 
dies Martin Bauersachs als Schriftlei­
ter und Pressewart sowle~Ralf Oppel 
als Finanzstratege. Sie erden zu­
nächst bemüht sein, einen neuen, Jün­
geren Mitarbeiterstab um sich herum 
zu versammeln. Es versteh sich natür­
lich von selbst, daß wir diesem neuen 
Presseteam In Zukunft mit ~at und Tat 
zur Seite stehen werden. 1. 

De lef Schlüter 
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ABC Der Sportunfall- und Haftpflichtversicherung 

1. Sportunfallversicherung 

AN SCHRIFT: Sporthllfe e. V., Abt. Versicherung, 41 Duis­
burg, Postfach 97, Tel. TT1991. Dtr gesamte Schrtftwechsel 
In Venlcherungsangelegenheiten Ist an dfae Anschrift zu 
richten. 

BEACHTE! Sömtliche Unfälle sind spätestens Innerhalb von 
10 Togen nur der Sporthilfe (nicht dem LSB, Mllglledsvtr­
bond oder Soz.lolkrels) zu melden. Verspatete Anmeldungen 
werden nicht mehr bearbeitet. 

CHANCEN für die schnelle Erledigung Deiner Eingaben 
werden größer, wenn Du unsere Hinweise beachtest. 

DENKE DARAN, daß Todesfalle Innerhalb 24Stundentele­
grafisch oder fernmOndllch der Sporthllre zu melden sind. 

EINGEHALTEN werden muß die Meldefrist von 10 Togen. 
Die Vereine hoben dofi.l r Sorge zu trogen. daß genUgend 
Schadenanzeigeformulare vorratlg sind. 

FORMLOSE Unfallmeldungen sind zu unterlassen. Anmelde­
formulare können jederzeit bti der Sporthllft e. V. In Duis­
burg angefordert werden. 

Gur IST ES, wenn beim Verein nur eine Person die Schoden­
ongelegenhelten bearbeitet. 

HAT der Schodenbearbelter da, Vereins einen Unfall SI.., 
meldet. so erhalt er von uns ein• Empfongsbatdtlgung unter 
Angabe der Schadennummer. Jede ZuKhrlft Ist mit dieser 
Schadennummer zu versehen. Dies gilt auch fUr 1ämtllche 
Rechnungen, Atteste usw. 

1 NVALI DI TÄTSA N SPR O CHE sind spätestens Innerhalb von 
15 Monaten nach Eintritt des Unfallereignisses anzumelden 
und durch Attest zu begründen. FrlstObenchrt.ltung hat den 
Verlust des Anspruches zur folg•. 

KRANKEN KASSE und Belrleb des Verletzten sollen beim Ent­
stehen eines Verdienstausfalles die Bescheinigung nach At,.. 
schluß der Arbeitsunföhlgkeit ausfüllen. Den Vordruck hier­
für erhölt der Verein von uns xugeschickt. 

LASS DIR SAGEN , daß eine Aunohlung von Tagegeld nur 
nach RUckgabe dieser ausgefüllten Bescheinigung erfolgt. 

MELDE uns noch Möglichkeit bei schweren Verletzungen 
Elnxelhelten über den Hellverlauf. Wird für einen Unfall keine 

Wichtige Hinweise im Schadenfall 

Entschädigung notwendig, so sind wir hiervon ebenfalls tu 
benachrichtigen, damit die Unfallbearbeitung abgeschlossen 
werden kann. 

NIEMALS dorf wöhrend einerArbeitsunföhlgkeit (Erkronkung) 
Sport betrieben werden, andernfalls werden Entschödlgungen 
aus diesen Unföllen ab.51elehnt. 

0 B der Verletzte einer Krankenkasse angehört oder nicht, ist 
In der Schadenmeldung gewissenhaft onxugeben. Sport„ 
verletzte. die Mitglied einer Krankenkasse sind, haben den 
Unfall auch Ihrer Krankenkasse zu melden. Die Heilbehand­
lung hat bei einem Kassenarrt zu erfolgen, und zwar auf 
Kronkenschetn . 

PASS AUF! Bel Sportverlelzten. die freiwillig kronkenver­
slchertsind, hat die Heilbehandlung nach den Sot.r:ungen Ihrer 
Krankenkasse zu erfolgen. Rechnungen des Antes und für 
andere Heilkosten sind in diesem Falle zuerst der Kranken­
versicherung zur Begleichung einzureichen. 

REICHE uns keine Rechnungen über Krankenhausbehandlung 
zweiter und erster Klasse ein, da diese nicht erstattet werden. 

SIND Vereine trotz Mahnungen mit der Beitragszahlung im 
ROckstand, so hoben d ie Vereinsmitglieder keinen Anspruch 
auf Regulierung Ihrer Schaden. 

II. Haftpflichtversicherung 

TEILE der Sporthilfe in Duisburg, Postfach 97, unverzüglich 
Jeden Haftpflichtschaden mit, fordere gleichzeitig eine 
Haftpflichtschodenonzelge an. 

UND vergiß nicht, der Maidung Anschriften der Zeugen und 
- soweit erforderlich - eine Skinc belzurügen. 

VE RE I N , gib dem Anspruchsteller als e inxige Auskunft die 
Mitteilung, daß du haftpßichtvenichert bist! Kelnesfalls darf 
der Verein Irgendwelche Zusagen machen oder gar An­
sprüche anerkennen. Die Prüfung der Rechtslage obUegt aus­
schlleBlich der Sporthilfe e.V. 

WISSEN mußt du, daß die Hoftpflichlschodcnanzcige vom 
Verein ousxufUllen und zu unterschreiben ist, nicht ..-om 
GtKhödlgten. 

%WECKM.J.SSIG isf, wenn der In Anspruch genommene 
Verein bei der Einreichung der Haftpfllchtschadenanzelge 
sich zur Höhe der AnsprUche des Geschadigten, Insbesondere 
xu Ihrer Angemessenheit auBert. 
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HANS MELCHER 
Malermeister 

4 Düsseldorf, Mecumstraße 24, Telefon 33 53 08 

SCHLOSSER 
ALT 

hält jung 
ECH T OUSSELOORFER ALT 

Straßen- und Tiefbau 

IDOSSELDORF 

Rather Straße 96 Fernruf: 442997 



Sportversichert-

'? -
I HEUTE: Statut der Unfallzuschußkasse der Sporthilfe e. V, I 

1. Allgemeines 

1. Die Unfa llzuschußka sse ist eine Selbsthilfeeinrichtung de r Sporthilfe e. V. im 
Bereich des Landessportbundes Nordrhein-Westfalen. 

2. Die Unfallzuschußkasse bezweckt, die infolge eines Sportunfalles unverschuldet 
in eine wirtschaftliche Notlage geratenen Sportler durch Beihilfen zu unter­
stützen, 

3. Die zur Durchführung notwendigen Mittel werden der Unfallzuschußkasse im 
ordentlichen Haushaltsplan der Sporthilfe e. V. zur Verfügung gestellt, 

4. Beihilfen können nur im Rahmen dieses Statuts und der vorhandenen Mittel 
gewährt werden. 

5. Uber die Gewährung und Höhe der Beihilfen entscheidet ein vom Vorstand der 
Sporthilfe gebildeter dreiköpfiger Ausschuß. Die getroffene Entscheidung ist 
endgültig. 

6. Die Bearbeitung der Anträge erfolgt nach den diesem Statut beigefügten Durch­
führungsbestimmungen. Der Unfallausschuß entscheidet darüber, ob die Bei­
hilfe einmalig, in Raten oder als Vorauszahlung auf eine zu gewährende Bei­
hilfe ausgezahlt wird. 

7. Die Zahlung der Beihilfe an den Antragsteller erfolgt gewöhnlich über den 
Verein1 dem der Antragsteller als Mitglied angehört bzw. über den zuständigen 
Sozialkreis. 

8. Fürso rge-Ämter, Arbeitgeber 1.md Kmnke nk;m,•sen sowie sonstige Ver,s,icherungen 
hoben keinerlei Rechtsgrundlage, Reg reßansprüche bei der Unfa llzuschußkosse 
zu ste llen, da weder ei n gesetz,licher noch priivater Amspruch auf Unf.oll·schutz 
der Unfa llz;uschußkos·se gegenüber besteht. 

II. Der Sportunfallbegriff 

1. Eii n Sporh.mf.oll liegt vor, wenn ei n Spo rtle r 6n der Zeit vom Betrete n bi,s z;um 
Verlassen des Sportp latzes, der Turnhalle oder sonstige r für die Veranstaltung 
vo rgesehener Räume d urch ei n plötz;lich von außen a uf ,den Körper wi rke ndes 
Ereigr1is unfreiwill ig ei ne Gesund heitsschädig ung erleidet. 

2. Ferner g,ilt o l•s Spo rtunfo·lil, wenn das Unfa llereignis bei folgenden G elegenheiten 
e intriitt : 
o) Währe nd der Tei lna hme on Lehrgängen, 1dlie vom LSB ode r s einen Glie­
derungen veransta ltet oder geleitet werden; 
b) beli der Tei lnahme an sportlichen Wettkämpfen, Vero nsto ltungen und Arbeits­
tagungen. 
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3. Felgende Wegeunfälle zählen ebenfalls ols Sportunfäl'le; 
o) Unfälle, die Siich bei der Teilnahme an auswärtigen Veron"Stoltungen von 
der Sammelstelle des Verein!S, der Riege oder der Mannschaft bis zum Ort 
der Veranstaltung und zu ~ück bis zur Entlassungsstelle ereignen; 
b) Unfälle, die sich bei Binzelfahrten aktiver Sportler, Kampf- und Schieds­
richter sowie Lehrgangstei lnehmer, die an auswärtigen Veranstaltungen oder 
Tagungen tei.lnehmen vdm Verlassen bis zum Wiederbetreten der Wohnung 
ereignen. 
Die Veranstaltungen miissen unmittelbar mit der Tätigkeit des LSB, seiner Gl·ie­
derungen und der Verein 1im inneren Zusammenhang stehen. 

III. Voraussetzung für die Gewährung von Zuschüssen 

1. Voraussetzung für die Gfwährung einer Beihilfe ist, daß als Unfallfolge eine 
wirtschaftliche Notlage eirgetreten ist. 

2. Es ist nicht Aufgabe der Unfallzuschußkasse, die Karenzzeit der Sozial- oder 
Unfall-Versicherung durch Beihilfen auszugleichen. 

3. Bei Zahnschäden können nur in Sonderfällen und wenn die unter 1) angeführte 
Voraussetzung gegeben ist, Beihilfen gewährt werden. 

IV. Höhe des Zuschusses 

1. Bei der Bemes·sung des Zuschusses wenden folgende Ges,ichtspunkte berücksich­
tigt: 
a) die Höhe des finanziellen Schadens und der damit verbundenen wif'llschoftli­
chen Notlage unter Berücksiichtigung der von den Kmnkenk,assen, der Sport­
unfall-Versicherung und sonstiger Versicherungen u nd ,anderer Kostenträger ge­
währten freiwi lligen oder P~l,icht-Leistungen; 
b) die Unterho•ltspfbicht der Sportvenletzten 9egenüber tdrtitten Personen (Ehefrau, 
Kinder, Eltern, Geschwister usw.). 

V. Beihilfen bei Todesfällen Jnd lnvaliditätsschäden 

1. Wenden von der Sportun~oll-Versii cherung bei einem Sportunfall, der den Tod 
zur Folge hat, keine Versiicherungsleotstungen gewährt, w~I d1ie versiicherungs­
rechtl,ichen Voraussetzungen fehlen, kann bei der Unrollz,uschußko,sse eine Be·i­
hilfe beantragt werden. [Die Unfoll-Komm i~ion entscheidet darrn, ob ,und ,in 
welcher Höhe, je noch Lte des Falles, der Einkommens- und Vermögenslage 
des Verunglückten bzw. essen Hinterb~iebenen ei ne Beihi lfe Z'\J den Beerdi­
,gungskosten gewährt wir . 

2. Bei Sportunfällen, die eine DouerinvaMdität zur Folge haben und Anschaffungen 
von Prothesen, orthopädischen Hilfsmitteln oder eine berufliche Umschulung 
erforderlich machen, können diie Sportverletzten Anträge auf Beihilfe stellen . 
Bei der Beurteilung der Anträge wird die von der Unfollverslicherung ge2lohl te 
lnvoliditätsentschädigung berückS1ichfigt. 

Durchführungsbestimmunben für die Bearbeitung von Anträgen auf Beihilfe 
der Unfanzuschußkasse der Sporthilfe e. V. 

1. Anträge auf Beihilfe aus der Unfallzuschußkasse können frühestens drei Wochen 
noch Abschluß der Heilb~hondlung oder noch Wiederherstellung der Arbeits­
fähigkeit gestellt werden. 
W enn die Arbeitsunfähigkeit länger 'O'ls 12 Wochen andauert und der Zeitpunkt 
der Arbeitsfäh-igkei t noch (licht ,abzusehen 1ist, können Anträge zu einem früheren 
Zeitpunkt eingereicht werqen. 

2. Die Antragsformulare weJ:len von der Sporthiilfe e. V., Abteilung Unf.ollzuschuß­
kosse, Duisburg, Postfach 97, auf Anfonderung den Vereinen zugestellt. 

3. Die V•ereine müs,sen zu r~em Antrag schniftfrich Ste.lli,,ng nehmen. Die ausge­
füllten Antrogsformulor,e "S1ind dann dem zuständiigen Kneis-Soz!iolwart zu:z:ustel­
len. 



4. Der Kreiis-Soziialwart ,nimmt ,ebenfaHs Stel,lung -und nelicht den Antrog dann on 
die Sporthilfe e. V., Abteilung Unfallzuschußkasse, wei~er. 
In besonders gelagerten Fällen ist auch der zuständige Fachverband zu hören. 

5. Die Bearbeitung der Anträge erfolgt auf der Geschäftsstelle der Sporthilfe e. V., 
die dem Unfall-Ausschuß die eingegangenen Anträge zur Beurteilung und Ent­
scheidung vorlegt. 

6. Der Antrag,steller hat der Unf(JIMZ1uschußkasrse 'Cllie Genehmligung zu •ertei·len, daß 
diese sämtliche ,erfonderllichen Auskünfte einholen darf ·un.d daß die Ä-rzte 
ermächtigt •s<i,nd, rede nolwendige Auskunft zu erteiilen. 

7. Uber gezahlte Beihilfen erhalten die zuständigen Kreis-Sozialausschüsse und 
Fachverbände Mitteilung. 

195 3 
1954 = 
1955 = 
1956 = 
1957 
1958 
1959 = 
"1960 = 
196 1 = 
1962 = 
1963 = 
1964 = 

1965 = 
1966 = 
1967 = 
1968 

Meldung des Monats! 
Neues t e sportmedizinische Untersuchungen in. 
Marburg und in den Vereini g t en S taaten er­
gaben, daß sportgeübte Menschen zehn Jahre 
jüngeren und untrainierten Männern und Frauen 
in ihrer körperlichen Leistung nicht nach­
stehen u n d damit, biologisch gesehen, zehn 
Jahre jünger sind. 

59 000 km 
61 059 km 
66 097 km 
76 380 km 

83 880 km 
86 876 km 

1 1 1 346 km 
1o4 996 km 

1o3 853 km 
94 664 km 
94 615 km 
64 875 km 

11 o 846 km 
88 027 km 
92 182 km 
85 937 km 

'"' 
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Trainingsverpflichtung 
noch zeitgemäß? 

(Dieser Aufsatz wurde der Vereinszeitschrift- DAS RUDERBOOT- des Emder RVentnommen) 

Ist die Trainingsverpflichtung nicht überholt? Wenn man darunter 
die Verpflichtung im alten Sine ver.steht, ist die Frage zu bejahen. 
Wer sich heute zum Leistungssport bekennt und nicht die innere Be­
reitschaft zum absoluten Einsatz mitbringt, dem hilft auch keine 
Trainingsverpflichtung. Wer heute Rennrudern betreibt, der bekennt 
sich nun einmal bedingungslos zum Leistungs,sport. Und hier genügt 
nicht allein die Absage an „Wein, Weib und Gesang", sondern die 
eigene Trainingsehrlichkeit ist absolute Voraussetzung, um im Renn­
rudern bestehen zu können. Der Trairungsmann muß die ihm ge­
stellten Aufgaben auch dann erfüllen, wenn ihn der Trainer einmal 
sich selber überlassen muß. Das Mitdenken und Mitarbeiten des 
Ruderers im Training ist heute eine · wichtige Voraussetzung zum 
Erfolg. Der Trainingsmann muß so zur „rechten Hand" seines Trai­
ners werden. Wer sich so als Rennruderer freiwillig dieser Aufgabe 
verschreibt, wer selber mitarbeitet am Trainingsgeschehen, der wird 
bald merken, daß das Wort „Verpflichtung" hier fehl am Platze ist. 

Ein wesentliches Moment dürfen wir allerdings nicht vergessen: 
Der Rennruderer von heute - ganz gleich, ob er Junior-, Senior­
oder Elite-Ruderer ist - muß mehr Opfer an Zeit und Geld für sei­
nen Sport aufbringen als seine Vorgänger, die neben leichter Winter­
arbeit -nur etwa drei bis vier Monate im Jahr trainierten und kaum 
mehr als vier bis fünf Regatten besuchten. Heute darf bei einem 
Rennruderer die Leistungskurve im ganzen Jahr nie so stark abfallen, 
daß ihr Wiederaufbau bereits jene Kräfte verzehrt, die während der 
Saison in den Rennen benötigt werden. Um diese Beanspruchung zu 
erfüllen, bedarf . es einer großen Willensanstrengung. Wenn dann ein­
mal jener „Tote Punkt" kommt, den es zu überwinden gilt, dann 
kann ihm sicher die Trainingsverpflichtung helfen, stark zu bleiben, 
die Pflicht seinen _Kameraden gegenüber zu erfüllen. Unsere Trai­
ningsverpflichtung soll also keine Kandarre zum Kadave rgehorsam 
sein, sie soll vielmehr dem Trainingsmann Rückhalt geben bei der 
Erfüllung seiner Einsatzbereitschaft für den Sport und für die Sport­
gemeinschaft. - So gesehen hat die Trainingsverpflichtung auch 
heute ihre Berechtigung. 

- • 
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Die Jahreshauptversammlung traf am 
20. November d. J. folgend~ Entschei­
dungen, die Ihren Geldbeutel ein we-
nig schrumpfen lassen. J 

Zum Ausgleich des Etats 1968/1969 wird 
eine Umlange in Höhe von 10% des 
Jahresbeitrages erhoben. 
Der Umlagebetrag ist spät stens am 
1. April 1969 zu zahlen und zwar in ei-
nem Betrag. 1 

Zur Unterstützung der Pressekasse (da­
mit das Weiterbestehen der RCGD-ln­
formationen gesichert ist) wird ein ein­
maliger Betrag von DM 6,- (pro Aus­
gabe DM 1,-) pro Mitglied erhoben. 
Für Ehepaare und in den ällen, daß 
mehrere Familienmitglieder ~em RCGD 
angehören, besteht die Sonderregelung : 
Pro Familie 1 x DM 6,-. 

Unser Schatzmeister, Herr Walter Lenz, 
bittet alle Mitglieder um baldige Über­
weisung der noch ausstehe den Bei­
träge auf folgende Konten : 
Bankhaus Schl iep & Co. Düsseldorf. 
Konto Nr. 1604 1 
Postscheckkonto Essen Nr. 1642 97 

Auch die laufenden Beiträgl für das 
Geschäftsjahr 1968/69 können 
dort eingezahlt werden. 

Anschrift der Geschäftslührung 
Ku rt Schwelm 

4000 Düsseldorf, Höher Weg 230, 
Ruf 78 77 71 

Bootshaus 
4000 Düsseldorf-Hamm, 

Am Sandacker 43, Ruf 30 58 39 
Bankverbindung 
Bankhaus Schliep & Co., Düsseldorf 
Schadowplatz 12, Konto Nr. 1605 
Postscheckkonto Essen 1642 97 
Vorstand 
1. Vorsitzender: Kurt Rüggeberg 
4032 Lintorf, Brei tscheider Weg 77 

Ruf 6 30 -56 65, Büro 49 20 58 

2. Vorsitzender: Detlef Schlüter 
4000 Düsseldorf, Eulerstraße 31. 

Ruf 68 14 01 
Schatzmeister : Walter Lenz 
4000 Düsseldorf, Kronprinzenstraße 56 

Ruf 1 97 25 

Ruderwart: Klaus Ginsberg 
4000 Düsseldorf, Morsestraße 10 

Ruf 34 82 85, Büro 66 15 53 

Sozialwartin: Bärbel Reuß 
4000 Düsseldorf, Barmer Straße 15 
Jugendwart 
Hans Li lie 
4000 Düsseldorf, Copernicusstraße 60, 

Ruf 34 24 27 
Ruderwartin 
Bärbel Reuss 
4000 Düsseldorf-Oberkassel , 

Barmer Straße 15 
Schriftle itung 
Martin Bauersachs 
4000 Düsseldorf , Erasmusstraße 18, 

Ruf 33 21 84 
Bankverbindung der Schriftleitung 
Bankhaus Schl iep & Co., Düsseldorf 
Konto Nr. 1604 
Milarbeiter 
Alfred Barth, Ralph Beeckmann, 
Dr. Burkhard Könitzer, Detlef Schlüter 

Fotos 
D. Schlüter, E. Ulrich 

Herstellung und Druck 
HOWA-Druck, Düsseldorf 
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Das grr ße Autohaus ! 
Kettwiger St aße 24 (Ecke Höherweg) 

F O D - Haupthändler 

CARL WEBER & SÖHNE 

Himmelgeister Straße 45: Verwaltung und Reparaturwerk 

Karl-Rudolf-ctraße 172: Ausstellungslokal 

RI f: Sa.-Nr. 33 0101 

Parkmör chkeit stets vorhanden. 


